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Kunst  hat mit  Zügen ihrer Zeit  zu tun, so sehr sie 

immer wieder als Gegenzug zur Zeit  und zu den 

Zeiten interpret iert  wurde. Das gilt  auch für die 

K o n k r e t e  K u n s t ,  wi e  s i e  im  20 .  J ah rhunder t  

entstand. Aus ihren klassizist ischen Zügen deutete 

man ihr eine Intent ion auf Zeit losigkeit  an. In ihren 

Werken habe sie sich aus der Zeit  erheben wollen 

zu zeit losen Schönheiten noch nicht  gesehener Art . 

W e n n  m a n  a b e r  i h r e r  E n t w i c k l u n g  f o l g t  v o n  

Delaunay, Malewitsch, Kandinsky über Albers und 

Bil l  bis z u  e t w a  G o m r i n g e r  u n d  G ö s c h l ,  d a n n  

l a s s e n  s i c h  w a c h s e n d e  A n l e h n u n g e n  a n  s o  

m a t h e m a t i s c h e  w i e  geometrische oder, wie etwa 

besonders bei Gomringer und ihm Verwandten, an 

exakt  versicherbaren Strukturen der Sprachen und 

Schriften überhaupt  nicht leugnen oder übersehen. 

Und all  diese Kunst  entstand zu Zeiten, wo in 

Euroamerika Mathemat ik und mathemat ische Physik 

die Leitwissenschaften waren, zur anderen Seite 

hin die sich zu Empirie und Exakthe it  hin völl ig 

verwissenschaft l ichende Sprachtheorie. Selbst  fal ls 

man  den  von  den  U SA  he r  au fgekommenen  

Abstrakten Expressionismus zur Konkreten Kunst 

eingemeinden wil l ,  ist  Orient ierung an zeitgemäßer 

Leitwissenschaft lichkeit  nicht verlassen. Zwar nun 

n i ch t  Mat hemat i s che  Phys i k  und  Sp rachwi ssen -

schaften, doch im Abstrakten Expressionismus ging 

es um die besonders in den USA dazugetretene 

Leitwissenschaft lichkeit  der Tiefenpsychologie, den 

F r e u d i a n i s m u s  u n d  s e i n  R i n g e n  u m  d a s  

Be wußt machen  des  U nbe wuss t en .   
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Nun hat  sich in der L e i t w i s s e n s c h a f t l i c h k e i t  

E i n i g e s  e u r o - a m e r i k a n i s c h  verändert . Schon die 

Umgewichtung der physikalischen Forschung von 

der einfachen Mechanik zur Elektrizitätslehre und 

den Phänomenen des Strahlens wie St römens 

näherte die Theorie der unlebendigen Natur der 

lebendigen Natur an. Allerdings hatte das zunächst 

gerade die Folge eines Leitbildwerdens der Physik 

für die Biologie. Doch in dem Maß wie derart  die 

Einsicht wuchs, daß das Lebendige exist iert  als 

Strömungs- und Strahlungswesen auf der Basis von 

Strömen und Strahlen in einem Umfeld von 

S t r ö m u n g  u n d  S t r a h l u n g ,  d e r  r o m a n t i s c h e  

Philosoph Friedrich Schell ing hatte schon im Beginn 

des 19. Jahrhunderts eine Ahnung davon gefasst , 

s t e l l t e  s i ch  e ine  U mkehr  de r  Le i t wi s sen -

s c h a f t l i c h k e i t  e i n ,  d i e  B i o l o g i e  w u r d e  z u r  

Leitwissenschaft  in unseren letzten Jahrzehnten.  

 

 

Und nun Weiterentwicklungen der Konkreten Kunst? 

Meine Behauptung: sie entwickelte sich genau in 

der Zeit  dieser letzten Jahrzehnte zur Biomorphie. 

Die B i o m o r p h i e  wird unterstützt  durch den 

Umstand, dass auch computer -generierte Bildwelten 

eine Tendenz zum Biomorphen aufzeigen. Man 

k ö n n t e  z w a r  s a g e n ,  d a s  B i o m o r p h e  g e w ä n n e  

geradezu eine Abbildlichkeit  zum evolut ionären 

Formen- und Strukturenreichtum der lebendigen 

Natur. Und insofern gehöre die Biomorphie in den 

Künsten heute nicht  zur Konkreten Kunst . Doch die 

Kunstphänomenalität  des Biomorphen bildet  denn 

doch Formen und Strukturen aus, wie sie in der 

gegebenen Natur nicht  vorliegen. Würde man 

dieses Argument nicht gelten lassen wollen, dann 

müss t e  ande rs  behaupt et  we rden ,  d i e  gesamte  

vorangegangene Konkrete Kunst hätte Formen und 

Strukturen der Geometrie und mathematischen  
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Physik abgebildet, wäre also auch voller Abbild 

s t a t t  N e u b i l d .  E t w a s  a b g e w a n d e l t  g e l t e  d a s  

desgleichen für die konkrete Poesie.  

 

Also lassen wir den Streit  zwischen Biomorphie und 

Konkretheit  einmal beiseite.  

 

Ich habe nur deswegen in die Biomorphie und die 

Konkrete Kunst eingeführt , weil die Skulpturen 

Hubert  Hanghofers zunächst  wie Konkrete Kunst 

e r s c h e i n e n  u n d  d a n n  e i n e n  a n  b i o m o r p h e  

Fo rmenwe l t  zu  e r i nne rn  beg innen .  D i e  l e t z t e  

Assoziat ion gewinnt  man aus dem Strömungs -

charakter, der sie ausfl ießend, abwärts f l ießend, 

aufwärts fl ießend macht . Ständig muß der Blick mit  

ihnen sich lebendig dehnend und zusammen-

z i e h e n d  ( S y s t o l e -  D i a s t o l e )  m i t w a n d e r n  u n d  

mitatmen bis zum Auslauf in runde Spitzen oder 

Bögen und zurück zur Basis, dabei in Drehungen 

rings um den Stamm herum und in dessen 

Aushöhlungen hinein, um in ihnen abwärts und 

a u f w ä r t s  s o  z u  g l e i t e n  w i e  z u  k r e i s e l n .  

Strömungsfigural ität  also im Verengen und Weiten 

und Drehen und Spiralisieren.  

Das Biomorphe ist  hier einer gleichsam so zu 

nennenden Drehkörpergeometrie vermittelt . Also 

doch auch Geometrie, aber eine sehr lebendige der 

Drehungen, Beugungen, Krümmungen, Wendungen 

zwischen Innen - Außen / Außen - Innen der 

Halbhöhlen und Halbrundungen. Dabei sind die 

Drehungen und Krümmungen derart  raffiniert  

ausgeführt  und eigent lich in jedem Punkt  jeder 

Skulptur am Werk, daß man im zweiten Blick -Schritt  

an die Möbius-Schleife erinnert  wird, also an jenes 

I r r a t i o n a l e ,  das  s i ch  genaues t en  B e rechnungen  

hingibt, damit  genaueste Berechnungen sich ihm 

h ingeben .  Das  I r r at i ona l e  wi rd  vom Rand  he r  

anschaulich umkreist  und umstreift .  
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Es verstärkt  sich in der Anschauung aus der 

vehementen Glätte aller Oberflächen, wodurch ein 

scheinbar unberechenbares Ineinanderspiel aus 

Anhellendem und Verschattendem sich erzeugt. Wie 

sehr das Irrat ionale in das Rat ionale verflochten ist  

und umgekehrt , keines kann ohne das Andere, st att  

daß sie sich gegenseit ig ausschließende Gegner 

wären, das scheint  das Grundthema von Hanghofer 

zu sein, es drängt sich wenigstens durch seinen 

Skulpturenpark auf.  

 

Hanghofer steht mit  den Arbeiten hier zwischen 

B iomorph ie  und  P rozessgeomet r i e .  Zu  d i e se m 

Ges i ch t spunkt  f ä l l t  e i nem e in ,  daß s i ch  de r  

Künst le r  an  Werkzüge  von  B rancus i  ange l ehnt  

haben  möcht e .  Ge wi ß  abe r  l i egt  e in  Zusam -

menhang  mi t  den  ges t a l t e r i s chen  Fo lgen  der  

S t roml in ie  vo r ,  w i e  s i e  aus  den  neuen  Ve r -

keh rs t e chn iken  de r  Lu f t -  und  S ee fah r t  ge bo ren  

wurde ,  immer  wi ede r  au f s  A ut o  übe r t r agen ,  

f ut ur i s t i s che  H in t e rg ründe  winken .  

 

K e i n  W u n d e r ,  d a ß  e i n e  a u ß e r g e w ö h n l i c h e  

E l eganz  i n  Bewegung statt  monumentaler Statuarik 

entsteht, die einen sofort  in sich aufsaugt  und 

dann doch an der Glätte selbst  aus den Höhlungen 

abgleiten lässt  ins Freie aus der Eingefangenheit 

der Einhöhlungen heraus. Mit  der Eleganz hat  auch 

die ausgeklügelte Stat ik zu tun, nicht zu 

verwechseln mit  der eben erwähnten Statuarik. Es 

h a n d e l t  s i c h  u m  e i n e  a n  s i c h  l a b i l e ,  d o c h  

zuverlässig haltende Stat ik, fast  wie bei Seenelken 

und Korallen. Sollte man vom Anschauungseindruck 

her von einer f lücht igen Stat ik sprechen? Jedenfalls 

glaubt  man den Skulpturen nicht so recht ihr 

Standrecht, und doch stehen sie. Was wieder mit  

d e m  a n s c h a u l i c h  u m r u n d e t e n  I r r a t i o n a l e n  

zusammenhängt .  
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Eleganz in ihrer Beweglichkeit  und Flücht igkeit, 

beide gehören sie gewiss zur Eleganz, das noch so 

Schöne ohne Beweglichkeit  kann man nicht  elegant 

n e n n e n ,  d a s  i s t  s i c h e r  e i n  g a n z  w i c h t i g e s  

Kunstthema, wenn auch nicht  das zentrale. Die 

Kunst hat viele Aufgaben. Vergäße sie dabei aber  

die Eleganz oder verdrängte oder verfluchte sie, 

dann hätte sie ihr l iebstes Kind ausgesperrt .  

 

Und doch erschöpft  die problemat isierte Eleganz 

n i c h t  d e n  H o r i z o n t  d e r  H a n g h o f e r ’ s c h e n  

Skulpturarbeiten.  So wie er  s ich durch St römungs -

figuralität  der Biomorphie entzieht in die ans 

Irrat ionale streifende Prozessgeometrie hinein und 

wiederum durch deren irrat ionale Ränder sich dem 

Biomorphen nähert , so entzieht er sich der blanken 

Konkretheit  durch Titelei.  Plötzlich taucht  ein Mehr 

an Bedeutsamkeit  auf als das bloß Strömungs -

f i gura l e  samt  L i ch t - S chat t ensp i e l  de r  ext r em  

geglätteten Oberflächen. Und das Überraschende, 

die Titelsymbolik wurde nicht  wil lkürlich vergeben, 

weil schließlich Alles A l l e s  bedeuten könnte. 

Sondern ihre Bedeutungen lassen sich in den 

konkreten Figuren der Skulpturen ersehen, so das 

„Duale“ aus den gegeneinander durch Drehung 

quergelegten Halbhöhlungen in ihrem verkreuzten 

Gegenüber, so das „Tanzen der Schlange“, ohne 

daß ich das weiter beschreiben müsste, außer mit  

dem Hinweis, die Figur nähere sich sehr der 

Schlange, die sich in den Schwanz beisst , und doch 

tut  sie es nicht, oder die „f l iegende Flasche“, kein 

weiterer Kommentar, al les zu ersehen, auch die 

Halbiertheit  der F lasche, fassungsunfähig, oder der 

Schrei der Welle, oder die in ihrem Trocknen zu 

e i n e r  s c h e i n b a r  i r r a t i o n a l  g e k r ü m m t e n  F i g u r  

verbogene Scheibe Brot?, die ursprünglich „Zwei  
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Seelen“ genannte Skulptur der sich zuspitzenden 

u n d  z u e i n a n d e r  b e u g e n d e n  B ö g e n ,  e i n  

Zueinanderbeugen, das Seelen wollen, indem sie 

andeuten, daß sie per Elast izität  auch auseinander 

fahren könnten?, nun mit  dem Titel „Synthesis“ 

geheißen: Tendenzstarke und doch hochge fäh r -

de t e  „ S ynt hes i s “  a l so ? ,  wi e  j ede  Synt hes i s  

ge f äh rdet  i s t ? ,  und  ande re  B ezüge !   

I n d e m  a b e r  d i e  F i g u r e n ,  i n s b e s o n d e r e  d e r  

„Si lberton“ und das „Steinfeuer“, auch so vieles 

Andere bedeuten könnten, kehren sie wiederum in 

die blanke Konkretheit  zurück, die nichts anderes 

meint als sich selber, Selbstreferent ial it ät !   

 

H anghofe r  me in t  de ren  daue r ndes  S i chse lbs t -

verlassen im Selbstverrat , weil sie es nicht bei sich 

aushä l t .  Das  i s t  Thema  von  he u t e .  
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